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Sondern erlöse uns von dem Bösen

Bibeltext: Gen 3
Der Fall des Menschen
1 Die Schlange war schlauer als alle Tiere des Feldes, die Gott, der HERR, gemacht hatte.
Sie sagte zu der Frau: Hat Gott wirklich gesagt: Ihr dürft von keinem Baum des Gartens 
essen? [1]
2 Die Frau entgegnete der Schlange: Von den Früchten der Bäume im Garten dürfen wir 
essen;
3 nur von den Früchten des Baumes, der in der Mitte des Gartens steht, hat Gott gesagt: 
Davon dürft ihr nicht essen und daran dürft ihr nicht rühren, sonst werdet ihr sterben.
4 Darauf sagte die Schlange zur Frau: Nein, ihr werdet nicht sterben.
5 Gott weiß vielmehr: Sobald ihr davon esst, gehen euch die Augen auf; ihr werdet wie 
Gott und erkennt Gut und Böse.
6 Da sah die Frau, dass es köstlich wäre, von dem Baum zu essen, dass der Baum eine 
Augenweide war und begehrenswert war, um klug zu werden. Sie nahm von seinen 
Früchten und aß; sie gab auch ihrem Mann, der bei ihr war, und auch er aß.
7 Da gingen beiden die Augen auf und sie erkannten, dass sie nackt waren. Sie hefteten 
Feigenblätter zusammen und machten sich einen Schurz.
8 Als sie an den Schritten hörten, dass sich Gott, der HERR, beim Tagwind im Garten 
erging, versteckten sich der Mensch und seine Frau vor Gott, dem HERRN, inmitten der 
Bäume des Gartens.
9 Aber Gott, der HERR, rief nach dem Menschen und sprach zu ihm: Wo bist du?
10 Er antwortete: Ich habe deine Schritte gehört im Garten; da geriet ich in Furcht, weil ich
nackt bin, und versteckte mich.
11 Darauf fragte er: Wer hat dir gesagt, dass du nackt bist? Hast du von dem Baum 



gegessen, von dem ich dir geboten habe, davon nicht zu essen?
12 Der Mensch antwortete: Die Frau, die du mir beigesellt hast, sie hat mir von dem Baum
gegeben. So habe ich gegessen.
13 Gott, der HERR, sprach zu der Frau: Was hast du getan? Die Frau antwortete: Die 
Schlange hat mich verführt. So habe ich gegessen.
14 Da sprach Gott, der HERR, zur Schlange: Weil du das getan hast, bist du verflucht 
unter allem Vieh und allen Tieren des Feldes. Auf dem Bauch wirst du kriechen und Staub 
fressen alle Tage deines Lebens.
15 Und Feindschaft setze ich zwischen dir und der Frau, zwischen deinem Nachkommen 
und ihrem Nachkommen. Er trifft dich am Kopf und du triffst ihn an der Ferse.
16 Zur Frau sprach er: Viel Mühsal bereite ich dir und häufig wirst du schwanger werden. 
Unter Schmerzen gebierst du Kinder. Nach deinem Mann hast du Verlangen und er wird 
über dich herrschen.
17 Zum Menschen sprach er: Weil du auf die Stimme deiner Frau gehört und von dem 
Baum gegessen hast, von dem ich dir geboten hatte, davon nicht zu essen, ist der 
Erdboden deinetwegen verflucht. Unter Mühsal wirst du von ihm essen alle Tage deines 
Lebens.
18 Dornen und Disteln lässt er dir wachsen und die Pflanzen des Feldes wirst du essen.
19 Im Schweiße deines Angesichts wirst du dein Brot essen, bis du zum Erdboden 
zurückkehrst; denn von ihm bist du genommen, Staub bist du und zum Staub kehrst du 
zurück.
20 Der Mensch gab seiner Frau den Namen Eva, Leben, denn sie wurde die Mutter aller 
Lebendigen.
21 Gott, der HERR, machte dem Menschen und seiner Frau Gewänder von Fell und 
bekleidete sie damit.
22 Dann sprach Gott, der HERR: Siehe, der Mensch ist wie einer von uns geworden, dass
er Gut und Böse erkennt. Aber jetzt soll er nicht seine Hand ausstrecken, um auch noch 
vom Baum des Lebens zu nehmen, davon zu essen und ewig zu leben.
23 Da schickte Gott, der HERR, ihn aus dem Garten Eden weg, damit er den Erdboden 
bearbeite, von dem er genommen war.
24 Er vertrieb den Menschen und ließ östlich vom Garten Eden die Kerubim wohnen und 
das lodernde Flammenschwert, damit sie den Weg zum Baum des Lebens bewachten.

Eine alte Geschichte, ein Erklärungsversuch wie das Böse in die Welt kam und damit der 
Tod. Es ist ein uralter Versuch, das zu erklären, was uns so unheimlich an und in uns 
selbst ist: Dass wir sterben müssen. Das muss doch einen Grund haben. Dafür muss doch
jemand verantwortlich sein. So denken nicht wir alleine, sondern so hat der Mensch seit 
Urzeiten schon immer gedacht und auch gefragt.…. Das Böse in uns, das für so viele 
kleine Tode vor dem Tod verantwortlich ist, die Tode,  die wir verordnen… Woher kommt 
es, das Böse?
Christus, so glauben wir, hat in seinem Tod und durch seine Auferstehung die Macht des 
Todes und damit die Macht des Bösen gebrochen ein für alle mal. Weil wir aber immer 
wieder in die Adam-Eva-Haltung zurückfallen, bitten wir: Erlöse uns von dem Bösen. R.G.

Sondern erlöse uns von dem Bösen
Erlöse uns von dem Bösen!
Erlöse uns von dem Zwang,
alles erklären zu wollen.
Erlöse uns von der Übermacht
der Rachegefühle,
wenn uns ein Mensch schädigt.
Erlöse uns von dem Dünkel,



alles selbst tun zu müssen.
Gib uns den Sinn der Partnerschaft!
Erlöse uns von der Wichtigtuerei!
Gib, daß wir die Leistung
der anderen anerkennen!
Erlöse uns von der Sucht,
reich, angesehen, bedeutend sein zu wollen.
Hilf, daß wir die Menschen,
die am Rande stehen,
die leiden, gescheitert, krank sind,
die Schwierigkeiten haben,
nicht übersehen.
Erlöse uns von dem Bösen,
das plötzlich über uns kommt!
Erlöse uns von der Herrschsucht,
von Gotteslästerung
von Verbitterung,
von Verzweiflung!
Erlöse uns von dem Bösen!
Martin Gutl, Was mir Kraft gibt (Wien 1983 - Styria) S. 19f.
8
und zu uns
laß wachsen
den baum des glaubens
wurzelnd in dir
entfalte sich seine krone
auf erden:

dein reich
das unsere freiheit
deine kraft
die ohne gewalttat
deine herrlichkeit
durch die wir gelingen können
in ewigkeit

Kurt Marti, Biblische Texte verfremdet 8 (München-Stuttgart 1989) S.69.

Herr, unser Herr

Herr, unser Herr, wie bist du zugegen
und wie unsagbar nah bei uns.
Allzeit bist du um uns in Sorge,
in deiner Liebe birgst du uns.

Du bist nicht fern, denn die zu dir beten,
wissen, dass du uns nicht verlässt.
Du bist so menschlich in unserer Mitte,
dass du alles verstehst.

Du bist nicht sichtbar für unsere Augen
und niemand hat dich je gesehn.



Wir aber ahnen dich und glauben,
dass du uns trägst, dass wir bestehn

Du bist in allem tief verborgen,
was lebt und sich entfalten kann.
Doch in den Menschen willst du wohnen,
mit ganzer Kraft uns zugetan

Herr, unser Herr, wie bist du zugegen,
wo nur auf Erden Menschen sind.
Bleib gnädig so um uns in Sorge, 
bis wir in dir vollkommen sind.

Huub Oosterhuis „Heer, onze Heer“ 1965 – Übersetzung Peter Pawlowsky und Nikolaus 
Greitemann 1969, Gotteslob 2013 S. 475.

Gott

Gott, zu dir rufe ich:
In mir ist es finster,
aber bei dir ist das Licht.
Ich bin einsam,
aber du verlässt mich nicht.
Ich bin kleinmütig,
aber bei Dir ist die Hilfe.
Ich bin unruhig,
aber bei dir ist der Friede.
In mir ist Bitterkeit,
aber bei dir ist die Geduld.
Ich verstehe deine Wege nicht,
aber du weißt den Weg für mich. 

Dietrich Bonhoeffer

Segen

Der unbegreifliche Gott
erfülle dein Leben
mit seiner Kraft,
dass du entbehren kannst,
ohne hart zu werden,
dass du leiden kannst,
ohne zu zerbrechen,
dass du Niederlagen hinnehmen kannst,
ohne dich aufzugeben,
dass du schuldig werden kannst,
ohne dich zu verachten,
dass du mit Unbeantworbarem leben kannst,
ohne die Hoffnung preiszugeben.

Quelle unbekannt


